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Zur Verhütung von Unregelmäßigkeiten im 
Empfange der „Thorner Preſſe“ bitten wir unfere 
geehrten Poſtabonnenten ihr Abonnement baldigſt, 
jedenfalls aber vor dem 1. Juli erneuern zu wollen. 

Wie bekannt, erſcheint die „Thorner Preſſe“ 
wöchentlich ſechsmal, Sonntags mit einer 8 Quart⸗ 
ſeiten ſtarken illuſtrirten Beilage und koſtet pro 
Quartal inkl. Poſtproviſion nur 2 Mark. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerl. 
Poſtanſtalten, die Landbriefträger und die | 

Expedition, Thorn, Katharinenſtraße 204. | 


K Die Brünner Arbeitertumulte. 

Blutige Exzeſſe ſind in dem öſterreichiſchen Mancheſter, 
in Brünn, vorgefallen. Fabrik⸗Etabliſſements wurden geſtürmt, 
Fenſterläden zertrümmert, die bewaffnete Macht mußte aufge⸗ 
boten werden und zahlreiche Verwundungen ſind vorgekommen. 

Der eigentliche Streitgegenſtand iſt nach der wahrſchein⸗ 
lichſten Verſion die Dauer der Arbeitszeit, die jetzt, nachdem 
das Geſetz geſprochen, erſt recht zweifelhaft geworden iſt. 

Der Normalarbeitstag iſt für die Brünner Textilinduſtrie 
nämlich auf zwölf Stunden feſtgeſetzt, wovon jedoch eine Stunde 
Mittagszeit, je eine Viertelſtunde Vesperzeit Vormittags und 


Nachmittags entfällt, ſo daß faktiſch nur elfthalb Stunden ge⸗ 


arbeitet werden ſoll. Die Fabrikanten wollen von 6 Uhr bis 
12 Uhr Mittags, von 1 Uhr bis halb 7 Uhr, abzüglich der 
beiden Vesperviertelſtunden, alſo elf Stunden arbeiten laſſen; 
ſie berufen ſich auf das Geſetz, das ihnen unter ſtrenger 
Ahndung die Einhaltung der Vesperpauſen anbefiehlt und die 


Die Arbeiter vertreten jedoch den entgegengeſetzten Standpunkt, 
ſie wollen blos elfthalb Stunden in der Fabrik bleiben, keinen 
Augenblick länger; die Vesperzeit, ſo äußern ſie, falle weg, 
ſie habe nicht ſtattzufinden, ſie könne nicht eingerechnet werden; 
daher Streit, Tumult, Sturm auf die Fabrik, und allſeitig 
wird die Befürchtung ausgeſprochen, wenn die Unordnung 
auch keine Fortſetzungen finden ſollten, fo werde es doch ge⸗ 
raume Zeit dauern, ehe der Friede hergeſtellt und die Arbeit 
wieder regelmäßig aufgenommen wird. 

Trotzdem iſt Niemand berechtigt, die Schwierigkeiten der 
Durchführung der öſterreichiſchen Arbeitsordnung als einen 
Triumph des Prinzips des freien Verkehrs darzuſtellen. Die 
ſoziale Geſetzgebung, iſt nicht Sache der Parteipolitik, nicht 
Gegenſtand der Prinzipienreiterei. Es handelt ſich nicht 
darum, einzelne Volksklaſſen zu „gewinnen“. Beſtimmungen 
zur Sicherheit des Lebens und der Geſundheit der Arbeiter 
ſind Akte der Volkshygiene, wie die Anlage von Waſſer⸗ 
leitungen, öffentlichen Gärten, Spitäler und Bäder. 

Aber freilich ſind alle dieſe Maßregeln, wie koſtſpielig 
ihre Durchführung auch ſein mag, ungeheuer billig und unge⸗ 
heuer leicht verglichen mit der Durchführung von Maßregeln, 


die in den wirthſchaftlichen Organismus eingreifen. Auf 


koloſſalen Maſchinen aus Gußſtahl, auf Bauten aus Stein 
und Eiſen, gleich Burgen unbezwinglich gegründet, hat der 
induſtrielle Organismus in Wirklichkeit eine zarte und ſehr 
empfindliche Konſtitution. Ein geringer Umſchlag der Konjunktur, 
einige Pfennige in den Herſtellungskoſten mehr — und die 
Fabrik wird konkurrenzunfähig, ſie tritt aus dem Preiskampf 
geſchlagen zurück, die Schlote hören auf zu rauchen, die Räder 
ſtehen ſtill, das fröhliche Klappern der Maſchine verſtummt, 
die Arbeiter feiern, die Fabrik liegt troſtlos öde, ſie wird 
geſchloſſen. 

Und wahrlich, zu kurze Zeit iſt in Oeſterreich ſeit dem 
Schauſpiel verfloſſen, da nicht ein, ſondern mehrere Induſtrie⸗ 
barone, deren Leiſtungsfähigkeit die erſten Wiener Kredit⸗ 
inſtitute mit hunderttauſenden Mark beglaubigten, verarmt 
und ruinirt zum Wanderſtabe griffen, als daß die Erwägung 
eines ſolchen verhängnißvollen Riſikos im Leben des Unter⸗ 
nehmers etwa als ein Hirngeſpinſt gelten ſollte. So groß 
iſt keine Macht der Induſtriefürſten, als daß er nicht noch 
einen größeren Herrn über ſich hatte, nämlich die Konjunktur, 
den Preiskampf, und die Fälle, wo die zuweilen der Menge 
nicht evidente Verantwortlichkeit des Unternehmens für gute 
Rechnung in ſeiner induſtriellen Thätigkeit mit unheimlicher 
Strenge geltend gemacht wird, ſind leider nur zu häufig 
und ſchlagen in den Kriſen dem Volkswohlſtand blutige 
Wunden. 

So kleinlich, wie es dem Laien erſcheinen mag, iſt alſo 
der Streit um die halbe Stunde nicht und ſo unbegreiflich 
das Sträuben der Brünner Fabrikanten nicht. Die Gewerbe- 
geſetznovelle hat ihnen die Produktionsbe dingungen mannigfach 
erſchwert, ein kleines Zuviel könnte ihr Konkurrenzfähigkeit 
ernſtlich gefährden. Die Brünner Fabrikanten mit der durch 
Anordnung der Sonntagsruhe, der Zwiſchenpauſe, des Elf 
Stunden⸗Tages eingeengten Verkehrsfreiheit begegnen ſich auf 
dem Weltmarkte eben mit Fabrikanten, die außer anderen 
Vortheilen auch noch den genießen, daß durch keine Schranke 
der Vertragsfreiheit die Produktionskoſten geſteigert werden. 
Bei der Erörterung von Fragen der Sozialpolitik kann man 
ſich wohl auf keine beſſere Autorität berufen als auf den 
Fürſten Bismarck, unſeren großen Staatsmann, der theoreti⸗ 
ſchen Konzeptionen gewiſſermaſſen den Puls gefühlt und ſie 
auf ihre praktiſche Verwendbarkeit geprüft hat. Unſer Reichs⸗ 
kanzler hat nun geſagt, daß das Gelingen von tief in's Leben 
einſchneidenden wirthſchaftlichen Maßregeln weſentlich von 
vorgängigen internationalen Vereinbarungen abhängig ſei. 
Zwiſchen den nationalen Wirthſchaftsgebieten muß Wind und 
Waſſer gleichmäßig vertheilt ſein, ſonſt ſei ein Staat durch 
eine bedenkliche Philanthropie leicht der Gefahr ausgeſetzt, 
Maßregeln der Volkswohlfahrt mit dem Niedergange ſeiner 
Induſtrie zu bezahlen. Wird mit der Zeit eine ſolche völker— 
rechtliche Baſis geſchaffen, und das Niveau der Produktions- 
bedingungen ausgeglichen, ſo hat dann der Geſetzgeber freien 
Ellenbogenraum. Er kommt nicht in die ſchiefe Lage, groß⸗ 
artige Prinzipien zu verkünden, die er dann durch Ausnahme⸗ 
beſtimmungen abſchwächen, aufheben, verwirren muß, kurz, 
ſein menſchenfreundliches Werk wird Segen verbreiten, anſtatt, 
wie es jetzt in der öſterreichiſchen Induſtrieſtadt geſchehen, 
Haß und Zwietracht heraufzubeſchwören. 


Leider ſcheint nach den letzten Nachrichten wenig Aus- 
ſicht auf einen nahen friedlichen Ausgleich des Streites vor⸗ 
handen zu ſein. Die Arbeiter haben offenbar ihren Irrthum 
in Beziehung auf die geſetzliche Regelung der Arbeitszeit er⸗ 
kannt und verlangen daher nun eine zehnſtündige Arbeitszeit 
nebſt Lohnerhöhung. Die Fabrikanten dagegen erklären ſich 
zu einem äußerſten Zugeſtändniß bereit, inden ſie 10ſtündige 
Arbeitszeit und angeblich 20 Prozent Lohnerhöhung bewilligen 
wollen. Inzwiſchen wird die bisher ruhig gebliebene Ar⸗ 
beiterſchaft in ihren Fabriken und Werkſtätten von bis dahin 
unbekannten Agitatoren zum Striken aufgewiegelt. Deshalb 
iſt ſchon eine Bekanntmachung erſchienen, wonach ſubſiſtenz⸗ 
loſe Individuen ausgewieſen werden, und die Verhängung 
des Ausnahmezuſtandes über Brünn und Umgegend dürfte 
unmittelbar bevorſtehen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die geſtrige Konferenz der öſterreichiſchen deutſch⸗ 
liberalen Abgeordneten in Wien hat zu keinem poſitiven 
Reſultat geführt. Eine zweite Konferenz und ein dieſer vor⸗ 
zulegendes Programm der Partei ſoll von einem Komitee von 
25 Abgeordneten vorbereitet werden. Sämmtliche Redner 
betonten, daß es die erſte Pflicht eines jeden deutſchen Abge⸗ 
or dneten ſei, die Einheit und Solidarität der Partei zu er⸗ 
halten. Vorausſichtlich wird es bei den ſchönen Worten 
bleiben. 

In Frankreich iſt die Wahlkampagne angetreten. 
Die äußerſte und die radikale Linke ſtellten geſtern gemeinſam 
folgendes Wahlprogramm auf: Verurtheilung der Abenteuer⸗ 
und Eroberungspolitik, abſolute Souveränetät des allgemeinen 
Stimmrechts, Gleichgewicht im Budget, Einkommenſteuer, 
Reviſion der Eiſenbahnverträge und Tarife, Verminderung 
der öffentlichen Ausgaben, Trennung von Staat und Kirche, 
Verkürzung des Heeres dienſtes, Unterdrückung der Vorrechte 
Dienſtbefreiung der Seminariſten, des Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
dienſtes, Geſetz zum Schutze und zur Befreiung der Arbeit.“ 
Zwei Artikel, welche den Freihandel proklamirten und gegen 
die Madagaskar⸗Expedition proteſtirten, wurden abgelehnt. 

Spanien ſteht zur Abwechſelung auch vor einer 
Miniſterkriſe, deren Urheberin die Cholera iſt. Der König 
Alfons beabſichtigte eine Reiſe nach der von der Cholera 
hart betroffenen Provinz Murcia, die Miniſter weigerten ſich 
mitzugehen, der König beſtand aber Anfangs auf der Reiſe 
und das Kabinet gab ſeine Demiſſion, blieb aber vorläufig 
wieder, nachdem der Reiſeplan doch noch aufgegeben worden 
iſt Inzwiſchen iſt es in Madrid zu ernſtlichen Ruheſtörungen, 
anſcheinend wegen Anordnungen der Behörden betreffs der 
Cholera, gekommen, wobei es viele Verwundete und ſogar 
zwei Todte gegeben hat. Die Meldung, über Madrid ſei 
der Belagerungszuſtand verhängt worden, wird offiziell be⸗ 
ſtritten und die Sache anſcheinend als recht harmlos hingeſtellt. 

Die engliſchen Politiker machen ſich ſchon auf die 
Möglichkeit gefaßt, daß die Liberalen die Zügel der Regie⸗ 
rung wieder ergreifen. Gladſtone und ſeine Anhänger haben 
es definitiv abgelehnt, Salisbury und ſein Kabinet zu unter⸗ 
ſtützen. Sie haben zwar erklärt, dem Kabinet keine faktiöſe 
Oppoſition zu machen, jede weitere Verpflichtung aber abge⸗ 


3 Der ildſchütz. 
Eine Geſchichte aus den Alpen. 
Von P. K. Roſegger. 


[Fortſetzung.] 

Und um die Mittagszeit war's, als im letzten Hauſe 
des Schienthales die Martha auf der Wiege ſaß und ihrem 
Säugling das letzte Mal zu trinken gab. Das Kind ſchlief 
dabei ein; ſie legte es in die Wiege und zog mit dem Daumen 


Nachdruck verboten. 


ein Kreuz über ſein rundes, weißes Geſichtchen. — Dann 
wiederholte ſie dem Gatten noch einmal alle Obliegenheiten, 
denen er ſich verpflichtet hatte, und ſchärfte ihm dieſes und 


jenes noch beſonders ein, deſſen Sinn und Nothwendigkeit 
ein Mann, und wäre es gleich der Holzmeiſter Gied, nicht 
immer begreifen mag. : 

Dann prüfte fie noch, ob fie wohl auch die Betſchnur 


bei ſich habe und ging davon. 


Ging durch die Wälder, ging über die Matten der 
Lahmerhöhe zu. Ein Forſtjunge mit dem blanken Gewehr 
begegnete ihr im Walde. Er fragte das junge, friſche Weib 


neckiſch, ob auch ſie auf dem Wege ſei zu den drei göttlichen 


ugenden. 
„Wie meinſt denn das?“ fragte ſie ſcharf. N | 
„Na, ich meine nur, weil der Herr Pfarrer gepredigt 


N | 
iebe.“ 

„Nachher wird's auch fo fein. Leicht thöt's immer 
einem Andern auch nicht ſchaden, wollt' er hinaufſteigen, anſtatt | 
in der Wildniß herumſtreichen, wie ein Fuchs“ 

Da trat ihr der Forſtjunge einen Schritt näher und f 
ſagte: „Weißt, ich bin ſchon ſo ein Menſch und meine 
Religion iſt die, wenn ich im Walde einem ſauberen Weibs⸗ 
bild begegne. Hat ſie mich lieb, ſo glaub ich, daß die 
Hoffnung auch nicht ausbleibt, und ſo hab' ich die drei 


Tugenden recht komod beiſamm' und brauch' nicht erſt hinauf⸗ 


klettern auf die Lahmerhöh'.“ s 
Ueber und über gottlos find fie, dieſe Waldſtreicher, 


dachte die Martha, und ließ den Burſchen allein ſtehen. 


elfſtündige Arbeitszeit faktiſch auf elfthalb Stunden reduzirt. 
| 
I 


Auf der Lahmerhöhe ging's wunderlich zu. Es war, als 
ob das Himmliſche und das Weltliche miteinander Hochzeit 
hielten. Die Kreuzſtämme waren umrankt mit Reiſigkränzen 
und Blumengewinden. Bunte Fähnlein waren aufgeſteckt; 
am Fuß der Kreuze war ein Betpult, ein Waſſerbecken und 
eine Kanzel aufgeſchlagen. 


Um die Kanzel drängte ſich nun alles Volk zuſammen, 
als ſie der Pfarrer von Traboden beſtieg. Ein rother Schirm 
war darüber geſpannt, denn die Sonne brannte heiß. Die 
Kreuze warfen nur kurze Schatten über die aneinander ge⸗ 
drängten Häupter hin. Sanft wehten die Fahnen im Lüftchen, 
das über die Höhen ſtrich. 

Der Prieſter begann ſo zu ſprechen: 

„Andächtige Verſammlung! 


Unſere Gemeinde liegt in einer Gegend, die leider 
Gottes ſo häufig von verheerenden Elementen, als Sturm und 
Blitz, Wildwaſſer und Hagel heimgeſucht wird. Die Aelteſten 
der Gemeinde haben ſich daher entſchloſſen, einem alten Brauch 
und Glauben gemäß, Wetterkreuze aufzurichten; ſie hoffen, 
daß ſich die Gewalt der Stürme brechen werde in dieſem 
Zeichen unſerer Erlöfung, fie hoffen, daß uns Gott gnaden 
werde, wenn wir ihn anrufen im Kreuze. — Möge dieſe 
fromme Hoffnung nicht zu Schanden werden! — Da uns 
edoch, meine Lieben, das Jammerthal dieſer Erde als 

rüfung einmal beſtimmt iſt, ſo mag es wohl geſchehen, daß 
auch in Zukunft die Geißel des Herrn nicht ſpurlos an uns 
vorübergeht. Wir wollen unſere Zuverſicht nicht verlieren, 
wollen beten zum Kreuze, denn jedes Gebet findet Erhörung, 
es wäre denn, daß eine große Sünde im Hinterhalte liege; 
dieſen Fluch freilich kann weder das Kreuzbild, noch das 
innigſte Gebel in Segen wandeln. Möge Keiner von uns in 
der Drangſal die Zuverſicht verlieren zum heiligen Kreuze. 
Mögen wir durch die Erinnerung deſſen, was der Unſchuldigſte, 
der Göttliche ſelbſt auf dieſem Stamm gelitten hat, in den 
Widerwärtigkeiten dieſes Lebens Troſt- und Stärke finden! 
Das Kreuz iſt ohne Heilandsbild, um uns zu mahnen, daß 
der, welcher einſt verblutend ſeine Arme ausgeſtreckt hat, nun 


in der ewigen Herrlichkeit thront und das Kreuz jetzt ſeine 
leeren Balken ausbreitet, um uns zu umfangen. Denn, 
wollen wir einſt ſeiner Glorie theilhaftig werden, ſo müſſen 
wir unentwegt dem Pfade ſeiner Leiden und ſeiner Tugenden 
folgen. Doch müſſen die drei göttlichen Tugenden, welche in 
dieſer Dreizahl des Kreuzes verſinnlicht werden, nicht blos 
auf Gott, ſondern auch auf die Mitmenſchen angewendet 
werden. Glauben wir an unſere Fähigkeit, immer voll⸗ 
kommener und gottähnlicher zu werden, glauben wir, daß 
unſere Mitmenſchen beſſer ſind, als ſie uns dargeſtellt werden 
von Neid, Selbſtſucht und Verleumdung. Hoffen wir, daß 
das Menſchengeſchlecht ſich immer mehr entwinden werde dem 
Rohen und Thieriſchen dieſer Welt und Allem, was wir 
Teufel nennen; hoffen wir, daß der Menſch, ſeines Gottes 
Ebenbild, einſt noch weit mächtiger, als heute, die Elemente 
beherrſchen und zu ſeinem Dienſte machen werde — ein Theil 
jenes Geiſtes, der den Stürmen gebietet, dem das Meer ge- 
horcht. Und lieben wir demnach dieſe Welt, die wie ein 
heiliges Feuer das Menſchengeſchlecht läutert, und die dem 
Geläuterten fo reich iſt an Glück und Seligkeit. Lieben wir 
die Mitmenſchen, die gleich uns ringen und leiden; richten 
wir uns gegenſeitig auf. Iſt erſt die Menſchenliebe allgemein, 
dann iſt die Welt erlöſt, und das Kreuz bricht zuſammen auf 
ewig. Das, Ihr Geliebten, ſei unſer Glauben, Hoffen und 
Lieben. Dieſe Kreuze, die wir heute ſegnen, werden uns 
wieder ſegnen. Es möge fie auf einſamer Höhe das liebe 
Sonnenlicht umſtrahlen, es mögen Blitz und Donner ſie um⸗ 
brauſen, es mögen die finſteren Winterſtürme fie umhüllen — 
allerwege ſeien ſie uns eine dreifache Stimme des Glaubens, 
der Hoffnung und Liebe! Sie mögen niederblicken auf 
lachende, geſegnete Thäler voll fröhlicher Menſchen, oder ſie 
mögen niederſchauen auf Drangfal und Noth — wie Gott 
es will! Immerdar ſeien ſie uns ein mahnender Ruf des 
Glaubens, der Hoffnung und der Liebe. Amen.“ 

„— Vergelt's Gott!“ murmelte es durch die Verſammlung, 
ein Beweis, daß die Worte des Prieſters den Leuten zu 


Herzen gegangen waren. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Die fr 


tionen ſeien zu erwarten. 
ganz unwahrſcheinlich; aber bei den prinzipiellen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten, die das Kabinet Gladſtone ſowieſo zu 
ſprengen drohten und die auch jetzt noch fortbeſtehen bezüglich 
der iriſchen Zwangsbill, würde die Situation auch dann nur 
noch unklarer werden, als ſie bisher war. 

Nach in Hanoi umlaufenden Gerüchten fol Liu-Vin⸗ 
Phuoc, der Chef der Schwarzflaggen, von den 
Chineſen gefangen genommen und erdroſſelt worden ſein. Die 
Sache iſt nicht ganz unwahrſcheinlich; China wird ſich dieſen 
Piratenchef, für den es von Frankreich verantwortlich gemacht 
wurde, der aber doch niemals ſich um die chineſiſchen Befehle 
kümmerte, auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege vom 
Halſe geſchafft haben. 

In San Salvador, einer der zentralamerikaniſchen 
Republiken und derjenigen, welche dem General Barrios ſofort 
entſchieden entgegentrat, als er gewaltſam eine Union dieſer 
Republiken herbeiführen wollte, war vor Kurzem bekanntlich 
eine Revolution ausgebrochen, infolge deren Präfident Zaldivar 
das Land verließ. Nachher brach ein kleiner Bürgerkrieg 
aus, der nun nach mehrwöchentlicher Dauer und nach ver— 
ſchiedenen Treffen beendigt iſt. Der frühere Kriegsminiſter 
General Menendez hat die Präſidentſchaft angetreten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Juni 1885. 

— Geſtern Abend ½11 Uhr erfolgte die Abreiſe Sr. 
Majeſtät des Kaiſers nach Ems. Auf dem Bahnhofe hatten 
ſich der Prinz Friedrich Leopold mit ſeinen beiden militäriſchen 
Begleitern und der Prinz Friedrich von Hohenzollern zur 
Verabſchiedung eingefunden, außerdem noch der General à la 
suite General = Lieutenant Graf Walderfee, die Oberſten 
und Flügel⸗Adjutanten von Stülpnagel und von Lindequiſt, 
der Gouverneur und der Kommandant von Berlin. 
Die Reiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers ging über Magdeburg, 
Kreienſen, Wilhelmshöhe und Gießen, woſelbſt die Ankunft 
heute früh 7 Uhr erfolgte und während eines halbſtündigen 
Aufenthaltes der Kaffee etngenommen wurde. Um 8 Uhr 
wurde die Reiſe von Gießen über Weilburg nach Ems fort⸗ 
geſetzt, woſelbſt Se. Majeſtät der Kaiſer Vormittags 10¼ 
eintraf. Während feines Aufenthaltes im Bade Ems nimmt 
Se. Majeſtät der Kaiſer, wie in früheren Jahren, wieder im 
Kurhauſe Wohnung wo er etwa zwölf in der erſten und 
zweiten Etage nach der Römerſtraße zu gelegene Salons be— 
wohnt, während die Herren des Gefolges in den verſchiedenen 
Hotels zu beiden Seiten der Lahn einquartiert ſind. 

— Der Kronprinz hat heute Mittag in Potsdam die 
Deputationen aus Elſaß⸗Lothringen empfangen, die zur Leichen⸗ 
feier in Topper hier eingetroffen waren. Der Kronprinz 
richtete eine Anſprache an die Herren, in der er ſagte: „Er 
habe Werth darauf gelegt, die Herren aus dem Reichslande 
zu empfangen, um ihnen im Auftrage des Kaiſers das Beileid 
für den ſchmerzlichen Verluſt auszuſprechen, welchen das 
Reichsland durch den Tod des Statthalters erlitten. Der 
Statthalter Frhr. v. Manteuffel habe ſein Möglichſtes gethan, 
um dem Lande den für die jetzige Generation ſchwierigen 
Uebergang in die neuen Verhältniſſe zu erleichtern. Er hoffe 
zuverſichtlich, daß die Saat, welche der Statthalter ausge— 
ſtreut, zum Nutzen des Landes gedeihen werde, und dazu 
müßten Alle mitwirken. Dieſen Wunſch möchten die Herren 


mit in's Reichsland hinnehmen.“ 


— In Topper bei Frankfurt a. O. wurde geſtern die 
Leiche des Feldmarſchalls Frhrn. v. Manteuffel feierlich bei- 
geſetzt. Im Auftrage des Kaiſers war Generaladjutant Graf 
v. d. Goltz, im Auftrage des Kronprinzen Hofmarſchall Graf 
Radolinski anweſend. Prinz Albrecht von Preußen nahm 
perſönlich an der feierlichen Handlung Theil. Ferner waren 
erſchienen die Spitzen der Landesverwaltung von Elſaß— 
Lothringen, zahlreiche Generäle und militäriſche Deputationen, 
die Oberpräſidenten v. Schliedmann und Dr. Achenbach und 
andere zahlreiche Perſonen von Rang. Die Leichenpredigt 
hielt Oberhofprediger Dr. Kögel aus Berlin. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Wortlaut des 
von den Vertretern des deutſchen Reichs, Spaniens und Groß— 
britanniens unterzeichneten Protokolls über die Souveränetät 
Spaniens im Suluarchipel. Das Schriftſtück ift vom 7. Mai 
d. J. datirt. 

— Der „Reichs = Anzeiger“ veröffentlichte geſtern die auf 
das Uebereinkommen zwiſchen Deutſchland und England wegen 
Abgrenzung ihrer weſtafrikaniſchen Schutzgebiete am Golf von 
Guinea und wegen Gewährung gegenſeitiger Handels und 
Verkehrsfreiheit daſelbſt bezüglichen Noten, welche zu gleicher 
Zeit im engliſchen Blaubuch veröffentlicht worden ſind. Da 
das Uebereinkommen in ſeinen Grundzügen ſchon bekannt iſt, 
haben dieſe die Zeit vom 29. April bis zum 2. Juni um⸗ 
faſſenden Verhandlungen, welche durch den Grafen Bismarck 
in Gang gebracht worden ſind, ein mehr retroſpektives Inter— 
eſſe. Es ſchweben nur noch die Verhandlungen wegen der 
jetzt noch engliſchen Ambas Bai. In Bezug auf die 
St. Lucia⸗Bai, den anderen Streitpunkt in Weſtafrika, hat 
ſich Deutſchland bereit erklärt, die eingelegte Verwahrung 


gegen das Hiſſen der britiſchen Flagge in Santa-Lucia⸗Bai 


zurückzuziehen und an der Küſte zwiſchen der Kolonie Natal 
und der Delagoa-Bai keine Gebietserwerbungen zu machen 
oder Schutzherrſchaften zu übernehmen. 

— An Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern 


x. find während des Etatsjahres 188485 abzüglich der Ver: 


waltungskoſten und Ausfuhrvergütungen im Reiche einge- 
gangen: Zölle 208 506 167 Mk. (gegenüber dem Etatsjahre 
1883/84 mehr 17 700 865 Mk.); Tabackſteuer 8 361 124 
Mk. (740 724 Mk. mehr.), Rübenzuckerſteuer 32 410 582 
Mk. (5 363 874 Mk. weniger), Salzſteuer 38 693 620 Mk. 
(759 767 Mk. mehr), Branntweinſteuer und Uebergangsgaben 
von Branntwein 39 693 478 Mark, (4 182 506 Mk. mehr), 


Brauſteuer und Uebergangsabgabe von Bier 18 063 407 Mk. 


(894 494 Mk. mehr.), Spielkartenſtempel 1 035 745 Mk. 
(23 994 Mk. mehr.) 

Potsdam, 22. Juni. Se. Kaiſerl und Königl. Hoheit 
der Kronprinz empfing heute Mittag 12 Uhr im Neuen 
Palais die aus Anlaß der Begräbnißſeier in Topper hier anweſen⸗ 
den Civil⸗ und Militär- Deputationen aus Elſaß⸗Lothringen. 

Weimar, 21. Juni. Die Kaiſerin erwiderte die Be⸗ 


ung der Goethe⸗Geſellſchaft mit herzlichen Wüunſchen, daß 
Dees gelingen möge, den unſterblichen „Werth von Goethes 
Werken mehr und mehr zum Gemeingut der Nation zu 


üheren liberalen Miniſter ſollen ſich bereit er⸗ machen. Die Geſellſchaft wählte Simſon zum Präſidenten, 
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Scherer und v. Loen zu Vizepräſidenten. Die Vorträge Ru⸗ 
lands, Loepers und Scherers über den Inhalt der Samm- 
lungen der Goetheſchen Papiere riefen das allgemeinſte freudige 
Erſtaunen hervor 

Ems, 22. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt um 10 
Uhr 10 Minuten mittels Extrazugs mit Gefolge hier an⸗ 
gekommen. Zum Empfange auf dem Bahnhofe waren an⸗ 
weſend: Prinz Nikolaus von Naſſau, Prinzeſſin Schönburg⸗ 
Waldenburg, Herzog Georg Ludwig von Oldenburg, Regie- 
rungspräſident von Wurmb, Badekommiſſar, Kammerherr 
von Lepel⸗Gnitz, Landrath Rolshaven, Amtmann Schloſſer, 
die hieſige Geiſtlichkeit, der Bürgermeiſter Spangenberg, 
Polizeirath Bornheim, Geheimer Sanitätsrath Dr. Orth 
u. A.; Krieger- und Turnvereine, ſowie Schüler bildeten 
Spalier. Der Kaiſer, von der zahlreichen Menſchenmenge 


enthuſiaſtiſch begrüßt, fuhr im offenen Wagen langſam durch 


die feſtlich geſchmückten Straßen nach dem Kurhaus. 


Ausland. 

Madrid, 21. Juni. Die über hier vorgekommene Ruhe⸗ 
ſtörungen in auswärtigen Blättern verbreiteten Nachrichten 
find in hohem Frade übertrieben. Es find anläßlich der B-- 
feitigung von Störungen der öffentlichen Ordnung einige Ber- 
wundungen vorgekommen, zwei Perſonen ſollen todt ſein, doch 


gelang die Zerſtreuung der auf der Puerta del Sol ange- 


ſammelten Menſchenmaſſe, die eine Manifeſtation gegen den 
Civilgouverneur von Madrid verſucht hatte, ohne irgendwelche 
Schwierigkeiten; eine Proklamirung des Belagerungszuftandes 
iſt nicht erfolgt. — Wie es heißt, hat der König auf das 
dringende Anrathen des Miniſterpräſidenten Canovas del 
Caſtillo von einer Reiſe nach Murcia einſtweilen Abſtand ge- 
nommen. 

London, 22. Juni. Bei Gladſtone fand geſtern eine Be⸗ 
rathung ſtatt, in welcher beſchloſſen ſein ſoll, die von Salis— 
bury geforderten Zugeſtändniſſe nicht zu bewilligen. 

Stockholm, 22. Juni Zum Beſuch des ſchwediſchen 
Kronprinzen » Hufaren » Regiments find geſtern Abend neun 
Offiziere des preußiſchen dritten (Neumärkiſchen) Dragoner- 
Regiments, deſſen Chef der Kronprinz von Schweden iſt, in 
Malmö gelandet. Dieſelben wurden dort von den Lieute— 
nants Graf Stackelberg und von Mörner empfangen und 
nach dem Exerzierplatz von Bonarpſcher geleitet, wo ſie heute 
eingetroffen ſind. 

Wellington, 20. Juni. In der Budgetvorlage beantragt 
die Regierung die Erhöhung des Theezolles um 2 Pence und 
der Wein» und Spritzolles um 6 Pence. 

Ismailia, 21. Juni. Die durch ein geſunkenes Bagger— 
ſchiff verurſachte Sperrung des Kanals iſt nunmehr wieder 
beſeitigt. 

f Simla, 21. Juni. Der Verluſt an Menſchenleben in 
Kaſchmir iſt jetzt amtlich auf 3081 angeſchlagen; außerdem 
find etwa 70 000 Häuſer zerſtört worden. 


Provinzial Nachrichten. 

— Ottlotſchin, 20. Juni. (Grenzverletzung.) Heute Morgen 
waren in dem Kannenberg'ſchen Gaſthauſe in Ottloczinnef 
mehrere Leute aus Polen anweſend. Später hielten ſie ſich 
zwiſchen dem Grenzfluſſe (Tonezina) und dem Gaſthauſe auf und 
einer von ihnen ging zufällig an die ruſſiſche Grenze. Kaum 
hatte er ſich derſelben genähert, als plötzlich ein ruſſiſcher Grenz⸗ 
ſoldat durch den Grenzfluß watete, auf ihn zuſprang, ihn packte 
und mit aller Gewalt über die ruſſiſche Grenze zu ziehen ſuchte. 
Der Angegriffene wehrte ſich und rief um Hilfe, worauf mehrere 
ſeiner Genoſſen herbeieilten, um ihn zu befreien. In demſelben 
Augenblick aber kamen noch ſechs ruſſiſche Soldaten aus dem ganz 
nahe liegenden Grenzkordon Ulley über die preußiſche Grenze und 
hieben mit ihren Waffen auf die unvorbereiteten und 
wehrloſen Civiliſten ein. Der Beſitzer des Grundſtücks, auf 
welchem ſich dieſe Scene abſpielte, Herr Kannenberg, befand ſich 
in der Nähe und eilte nun herzu, um die Ruſſen zurückzuweiſen. 
Er war jedoch, als auch auf ihn ein Ruſſe mit gezogenem Säbel 
eindrang, gezwungen, ſich zurückzuziehen, und mußte in einiger 
Entfernung zuſehen, wie ihm durch Zertreten des Getreides ꝛc. 
Schaden zugefügt wurde. — Die Angelegenheit iſt zur Anzeige 


gebracht worden und ſteht zu erwarten, daß die ruſſiſchen Soldaten 


für ihr gänzlich unmotivirtes Vorgehen beſtraft werden. 

Kulm, 21. Juni. (Stiftungsfeſt. Mandatsniederlegung.) 
Die 10jqährige Stiftungsfeier unſerer freiwilligen Feuerwehr wurde 
geſtern Abend durch einen Zapfenſtreich eingeleitet, auf den un- 
mittelbar ein ſtrammer Regen folgte, der den Landwirthen ſehr 
erwünſcht kam. Heute Vormittag wurden die angekommenen Mit- 
glieder der Feuerwehr von Graudenz u. ſ. w. als Gäſte bewill⸗ 
kommt, und 12 Uhr Mittags erſchien die Feuerwehr unter Vor⸗ 
antritt eines Muſikkorps auf dem Marktplatz zur Beſichtigung der 
vorher ſchon beſpannten und auch ſonſt hübſch gruppirten Feuer⸗ 
löſchgeräthe der Stadt. Demnächſt fand eine Feuerwehrübung 
ftatt, die exakt ausgeführt wurde. Trotz des unbeſtändigen Wetters 
waren Tauſende von Menſchen auf dem Marktplatze, um dem 
Schauſpiele zuzuſehen und Nachmittags war Werſche's Garten, 
wo die Feſttheilnehmer ſpeiſten und wo ſich der Reſt des Pro- 
grammes abwickelte, vollſtändig vom Publikum beſetzt. Unerwähnt 
wollen wir nicht laſſen, daß die Hauptſtraße der Stadt und der 
Markt aus Anlaß der Feier ein feſttägliches Gewand angelegt 
hatten. — Herr Rittergutsbeſitzer, Landrath a. D. von Loga auf 
Wichorſee hat aus Geſundheitsrückſichten fein Mandat als Kreis- 
tags⸗Abgeordneter niedergelegt. Die Großgrundbeſitzer des Kreiſes 
ſind zum 1. Juli zur Wahl eines anderen Mitgliedes zuſammen⸗ 
berufen worden. 

Neuenburg, 21. Juni. 
hatte ein 5jähriger Knabe eines Inſtmanns in Milewken Samen 
vom Stechapfel gegeſſen. Die gegen dieſe Vergiftung angewandten 
Mittel blieben ohne Erfolg. Der Knabe iſt bereits geſtorben. 
— Geſtern wurde hier auf Veranlaſſung des Vollziehungsbeamten 
R. ein Fechtbruder feſtgenommen, auf welchen die Beſchreibung 
des Strolches paßt, der den Gensdarmey Döge aus Ellerwalde 
am 15. Juni zu Nr. Nebrau in Ausübung ſeines Dienſtes thät⸗ 
lich angegriffen und mit einem Dolchmeſſer verletzt hat. Bei der 
Durchſuchung ſeiner Kleidung äußerte er: „Auf wen ihr losgeht, 
weiß ich.“ Falls man den wahren Thäter erwiſcht hat, wird 
R. die vom Herrn Regierungspräſidenten zu Marienwerder aus⸗ 
geſetzte Belohnung von 100 Mark zu beanſpruchen haben. 

(N. W. M.) 

Marienwerder, 21. Juni. (Herr Landrath Müller) hier⸗ 
ſelbſt iſt, wie die „N. W. M.“ gerüchtweiſe erfahren, mit der 
einſtweiligen kommiſſariſchen Verwaltung der erſten Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle der Stadt Poſen beauftragt worden und wird diefe Stellung 


(Verſchiedenes.) Am Donnerſtag 


bereits in den nächſten Tagen anzutreten haben. Die Ernennun ß 
eines Königlichen Kommiſſars iſt dort dadurch erforderlich 9e 
worden, daß die Poſener Stadtverordneten den bisherigen zweilel! 
Bürgermeiſter Herſe, welchen fie ſchon vor ca. 6 Monaten f“ 
die erſte Stelle gewählt hatten, trotz der Verſagung der König x 
lichen Beſtätigung zum zweiten Male gewählt haben. Da dl 
kommiſſariſche Verwaltung ſo lange dauert, bis eine anderwe 
Wahl die Beſtätigung erhält, jo wird das Kommiſſorium voran] 
ſichtlich eine mehrmonatliche Abweſenheit unſeres Landraths vos“ 
ſeinem hieſigen Poſten nothwendig machen. 

Danzig, 19. Juni. (Das Jahresfeſt der Enthaltſamkeits ““ 
Geſellſchaft für Weſtpreußen) zugleich Jahresfeſt des Central⸗Ver“ 
bandes der evangeliſch - chriſtlichen Enthaltſamkeits - Vereine I 
Deutſchland zur Bekämpfung der Trunkſucht, findet am Sonntaß 
den 5. Juli er., Nachmittags 3 Uhr, in der Trinitatis⸗Kirch!“ 
hierſelbſt ſtatt. r 

Braunsberg, 21. Juni. (Die Feier ihres 500jährigl 
| Beſtehens) begeht am 23. d. M. die hieſige Schuhmacherinnun 
f Königsberg, 20. Juni. (Der Landwirthſchaftsminiſter) 
bekanntlich dem oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Centralvereil 
| die Staatsbeihülfen entzogen, weil die innerhalb des Centr 
vereins ausgebrochenen politiſchen Streitereien Zweifel darü 
begründen, ob die Unterſtützungen die beſtimmungsmäßige Ver 


| wendung finden würden. Der Verwaltungsrath des Centralvereln 
| hat darauf nun ein Schreiben an den Minifter gerichtet, 
welchem er erklärt, daß nicht die geringſte Thatſache dafür vor“ 
liege, daß die Staatsbeihülfen anders als beſtimmungsmäßig ver 
wendet ſeien oder verwendet würden. Der Miniſter ſei in dieſen 
Punkte falſch unterrichtet. | 
Bromberg, 20. Juni. (Leichenfund.) In der Brenten“ 
höfer Forſt wurde vor einigen Tagen an einem Baume hängend 
die Leiche eines nahe an 84 Jahren alten Mannes gefunden, 
Wie der „Poſ. Ztg.“ geſchrieben wird, fol ſich derſelbe deshalb 
das Leben genommen haben, um feinen Kindern, die ihn ſchle 
behandelten, die Lebensverſicherungsſumme, die dieſelben nach feine! 
Tode zu erwarten hatten und ihnen viel zu lange währte, zu 
entziehen. 
Poſen, 20. Juni. (Der Kronprinz) wird, wie die „Bol | 
Ztg.“ hört, Ende nächſter Woche feinen Hofmarſchall, den Majorats“ 
herrn Grafen Radolinski auf Jarotſchin, beſuchen. Ob der 
Kronprinz auf derReiſe dorthinPoſen berühren wird, iſt nicht bekannt. 
— b w..ẽäö Uů ũtc—— . — — 


Fokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. a 


Thorn, den 23. Juni 1885. 
| — (Militäriſches.) Am 25. d. Mts. trifft der 
Inſpekteur der 1. Ingenieur Inſpektlon, Herr Generalmajor 
v. Adler nebſt Adjutant hier ein, um vom 26. bis 30. d. M. 
die Feſtungswerke ꝛc. zu inſpiziren. 

— (Perſonal nachrichten von der Armee) 
Im aktiven Heere. George, Major und etatsmäßiger Stabs“ 
offizier vom Fuß⸗Artillerie-Regiment Nr. 11 iſt ein Patent feine 
Charge verliehen. v. Radecke, Portepee-Fähnrich vom 1. Pomm, 
Ulanen-Regiment Nr. 4 iſt zum Sekonde-Lieutenannt befördert, 
v. Wittich, Sekonde⸗Lieutenant vom 4. Pomm. Infanterie⸗Regl. 
Nr. 21 iſt ausgeſchieden und zu den beurlaubten Offizieren der 
Landwehr-Infanterie übergetreten. v. Tſchammer, Oberſtlieutenant 
z. D., zuletzt Bezirks⸗Kommandeur des 1. Bataillons 2. Pomm. 
Landwehr⸗Regiments iſt die Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
des 8. Pomm. Infanterie⸗Regiments Nr. 61 ertheilt. Im 
Beurlaubtenſtande. Nehring, Sekonde-Lieutenant von der Reſerve 
des Jufanterie-Regiments Nr. 61 iſt als Premier⸗Lieutenant der 
Abſchied bewilligt. i 
— (Perſonalien.) Die Referendarien Hirſchfeld aus 
Marienwerder und Hunrath aus Berent ſind zu Gerichts- Aſſeſſo? 
ren ernannt worden. — Es find ferner ernannt: Der Gerichts“ 
vollzieher Peterſon in Danzig zum Gerichtsſchreiber bei den 
Marienwerderer Amtsgerichte und der Hilfsgerichtsdiener Mucha 
zum Gerichtsdiener bei dem Oberlandes⸗Gerichte zu Marienwerder. 
— (Zweites Stiftungsfeſt des Verband? 
der Kriegervereine des Netze Diſtrikts.) 
Zweiter Feſttag. Am Sonntag Abend hatte ſchon ein 
ö großer Theil der Kameraden und Gäſte unſere Stadt verlaſſen. 
Die noch hier gebliebenen Feſttheilnehmer — die Vereine Brom 
berg, Schneidemühl, Exin und Friedheim — unternahmen geſter 
früh um 6 Uhr per Dampfer „Prinz Wilhelm von Preußen 
eine Fahrt nach der Grenze. Die Fahrt ging aufwärts bis zul 
Ruine Zlotterie und dann thalabwärts bis zur Ziegelei Wieſen“ 
burg. Die Ankunft hier erfolgte um ½ 10 Uhr. Das Wetter 
war der Fahrt nicht recht günſtig geweſen. Der Himmel war 
| mit grauen Wolken bedeckt, doch fiel glücklicherweiſe kein Regen. 
1 
| 


Um 10 Uhr fand im Schützenhauſe der Kriegertag ſtatt. Der 
Vorſitzende des Verbandes, Herr Amtsgerichtsrath Mäckelburg — 
nicht Mäckelnburg, wie in der geſtr. Nr. ſtand — eröffnete die 
Sitzung mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und er“ 
ſtattete ſodann Bericht über den Stand der Verhandlungen zun 
Zwecke der Bildung eines Reichs⸗Krieger-Verbandes. — Zum 
Feſtort für das im Jahre 1888 abzuhaltende Stiftungsfe 
des Verbandes wurde Schneidemühl gewählt. — Der 
Verbandsrechnung wurde nach dem Antrage der Prüfungs“ 
Kommiſſion die Decharge ertheilt und der Kaſſenbeſtand von 30 
Mk. dem Thorner Verein zur Beſtreitung der Koſten des Feſtes 
überwiefen, Die Sitzung wurde durch den Vorſitzenden mit einem 
Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. Nach der Sitzung blieben die 
Kameraden im Garten des Schützenhauſes vereint. Um 3 Uhr 
wurden die Fahnen vom Rathhauſe abgeholt und gegen 4 Uhr 
ſetzten ſich die Vereine mit der Kapelle des Kriegervereins an der 
| Spitze nach dem Bahnhofe in Bewegung. Vor der Kommandantur 
brachten die Marſchirenden ſtürmiſche Hochs aus. Auf dem 
| Bahnhofe angekommen, ſprach Kamerad Rentier Wenig⸗-Thorn 
in herzlichen Worten den auswärtigen Kameraden für ihr zahl? 
reiches Erſcheinen ſeinen Dank aus und bekräftigte denſelben durch 
ein „Hoch!“ auf die auswärtigen Kameraden. — Der zweite 
Vorſitzende des Verbandes, Kamerad Kohls Bromberg dankte 
für die freundliche Aufnahme, welche die auswärtigen Kameraden 
gefunden, und für die feſtliche Ausſchmückung der Stadt. Er 
ſchloß mit einem dreimaligen „Hoch!“ auf die Thorner Kamerad⸗ 
ſchaft. — Als der Zug, welcher die auswärtigen Kameraden ihrer 
Heimath zuführte, ſich in Bewegung ſetzte, intonirte die Krieger“ 
Kapelle die Nationalhymne „Heil Dir im Siegerkranz.“ — 
Wir dürfen wohl getroft ausſprechen, daß das Feſt, welches in ſo 
harmoniſcher Weiſe verfloſſen, ſeinen Zweck voll und ganz erfüllt 
hat: daß es das kameradſchaftliche Band zwiſchen den einzelnen 
Vereinen feſter geknüpft und den patriotiſchen Geiſt der Kameraden 
neu belebt hat, und wünſchen, daß es für alle Theilnehmer eine 
Quelle angenehmer und dauernder Erinnerungen ſein möge. 
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— (Shiegübungen in Glogau.) Am Donner- 
ftag, den 25. d. Mts., Morgens 7 Uhr 27 Min, geht ein 
Kommando des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 11 unter Führung 
des Herrn Premier⸗Lieutenants Meller von hier nach dem 
Schießplatz bei Glogau ab. Daſſelbe beſteht aus drei Offi⸗ 
zieren, einem Aſſiſtenzarzt, 12 Unteroffizieren, Ober⸗ und 
Feuerwerkern, Lazarethgehilfen und 150 Mann. Dem Kommando 
liegen die Vorbereitungsarbeiten für die Schießübungen des Ar⸗ 
tillerie-⸗Regiments ob, damit die Uebungen nach dem Eintreffen 
des Regiments ſofort beginnen können. Das Regiment rückt am 
15. Juli von hier aus, wird bis Koſten mit der Bahn befördert 
und marſchirt von da in drei Tagemärſchen nach dem Schießplatz. 

— (Die Leitung der Kapelle des Artillerie⸗ 
Regiments) iſt dem Hautboiſt⸗Sergeanten Wendt vom 
Muſikkorps des 2. Garde⸗Grenadier⸗Regiment (Berlin) probeweiſe 
übertragen. Der bisherige Kapellmeiſter Herr Kluhs, der ſich um 
die Ausbildung der Artillerie⸗Kapelle ſchätzbare und allſeitig an⸗ 
erkannte Verdienſte erworben, iſt vorläufig auf feinen Antrag auf 
6 Monate vom Dienfte dispenſirt worden, um wahrſcheinlich 
ſpäter ganz aus dem Militärdienſte auszuſcheiden. 

— Gulmer Kadettenhaus.) Ueber das Schickſal 


des Kulmer Kadettenhauſes ſcheint ein definitiver Beſchluß von 


der Militärverwaltung doch noch nicht gefaßt zu ſein. Als die 
Berlegung der Anſtalt geplant wurde, hatte gleich dem Stolper 
auch der Kösliner Magiſtrat dem Kriegsminiſterium Anerbietungen 
behufs Verlegung der Anſtalt nach Köslin gemacht. Nachdem nun 
Stolp aufgegeben iſt, hat das Kriegsminiſterium ein Schreiben 
an den Kösliner Magiſtrat gerichtet, welches die nähere Präci- 
firung der Anforderungen enthält, die im Falle der Erbauung der 
Anſtalt in Köslin zu erfüllen wären. Die Hauptpunkte aus dem⸗ 
ſelben ſind folgende: Der Bauplatz, welchen die Stadt unentgeltlich 
herzugeben hat, ſolle einen Flächeninhalt von 25 Morgen haben, 
in der Nähe des Waldes und unmittelbar an einer Chauſſee oder 
gepflaſterten Straße belegen ſein. Die Entfernung von der Stadt 
ſolle nicht über drei Kilometer betragen. Ferner habe die Stadt 
für Gas⸗ und Waſſeranſchluß, für Erleuchtung des Weges von 
der Stadt bis zur Anſtalt, für unentgeltliche Hergabe des Trink⸗ 
waſſers und Leitung deſſelben auch in die oberſten Stockwerke 
Sorge zu tragen. Der Kösliner Magiſtrat empfahl der dortigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung die Annahme dieſer Forderungen 
und letztere hat dieſelben in allen weſentlichen Punkten zuge⸗ 
ſtanden. 5 

— (Zum Unfallverſicherungsgeſetz.) Am 
Freitag fand in Berlin eine Generalverſammlung des nordöſtlichen 
Eiſen⸗ und Stahl⸗Berufungsgenoſſenſchaft ſtatt, die ſich über die 
Stadt Berlin und die Provinzen Brandenburg, Pommern, Oſt⸗ 
und Weſtpreußen erſtreckt. Aus dem ſchließlich einſtimmig geneh⸗ 
migten Statut ſind als die wichtigſten Geſichtspunkte hervorzu⸗ 
heben: die Hauptthätigkeit der Genoſſenſchaft iſt in die Sektionen, 
bezw. in die Sektionsverſammlungen gelegt. Es werden vier 
Sektionen gebildet und zwar: 1. Berlin mit Charlottenburg und 
den Kreiſen Nieder⸗-Barnim und Teltow mit dem Sitz in Berlin, 
2. Brandenburg mit dem Sitz in Berlin, 3. Pommern mit dem 
Sitz in Stettin, 4. Oſt⸗ und Weſtpreußen mit dem Sitz in 
Elbing. Jede Station trägt zu 33 ¼ pCt. ihre eigenen Ent⸗ 
ſchädigungen ſelbſtſtändig. Der Genoſſenſchaftsvorſtand beſteht aus 
8 Mitgliedern und es muß jede Sektion durch 2 Mitglieder ver- 
treten ſein. Betriebsbeamte und Genoſſenſchaftsmitglieder werden 
bis zu 6000 Mk. Jahreseinkommen verſichert. . 

— (In einem Erlaß des Herrn Cultusmi⸗ 
nifters) wird ausgeführt, daß die Verheirathung einer Lehrerin 
nicht von ſelbſt deren Unfähigkeit zur ferneren Verwaltung des 
Amtes, den Verluſt deſſelben und der vermögensrechtlichen Anſprüche 
aus dem Dienſtverhältniſſe bewirke; doch ſei bei der Anſtellung 
von Lehrerinnen ein Vorbehalt zuläſſig, daß für den Fall der 
Verheirathung das Amtsverhältniß als aufgehoben und beendet 
gelten ſolle. 

— (Weſtpreußiſche Landſchaft.) Nach einem 
Beſchluſſe des Engeren Ausſchuſſes der weſtpreußiſchen Landſchaft 
wird in dieſem Jahre ein General⸗Landtag derſelben einberufen 
werden, und zwar wahrſcheinlich im Monat November. 

— (Neue Eiſenbahnſtrecke.) Am 1. Juli wird, 
wie das Reichs⸗Eiſenbahnamt bekannt macht, im Bezirk der Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion zu Bromberg von der Bahnlinie Allenſtein⸗ 
Mehlſack⸗Kobbelbude die 61,0 Kilom. lange Reſtſtrecke Wormditt⸗ 
Mehlſack⸗Kobbelbude mit den Zwiſchenſtationen Heinrikau, Lichten⸗ 
feld, Tiefenſee, Zinten, Kukehnen und Perwilten dem öffentlichen 
Verkehr übergeben werden. 


der Brandſtätte; die Hitze, welche der Feuerheerd ausſtrömte, war 
eine intenſive. Ungefähr 10 Min. waren nach dem Bekanntwerden 
des Feuers verfloſſen, als das erſte Militär⸗Feuer⸗Piquet eintraf und 
die angrenzenden Straßen beſetzte. Nach 20 Minuten langte die 
Spritze der Freiwilligen Feuerwehr auf der Brandſtätte an, konnte 
aber nicht ſofort in Wirkſamkeit treten, weil es Schwierigkeiten 
machte, das Waſſer herbeizuholen. Kurz nach der Freiwilligen 
Feuerwehr traf auch die Militärſpritze ein, ſowie eine größere 
Abtheilung Militär, welche auf Anordnung der betr. Offiziere 
eine rege Thätigkeit entfaltete und mittelſt Waſſerwagen ꝛc. aus 
dem Stadtgraben und aus einer Pumpe vis-A-vis dem „Muſeum“ 
den nöthigen Waſſerbedarf herbeiſchaffte. Dadurch wurde es 
möglich, dem entfeſſelten Elemente, welches durch mehrere Fäſſer 
Petroleum und Spiritus, die auf dem Hofraum lagerten, neue 
Nahrung erhielt, mit Erfolg entgegenzutreten. Vor allen Dingen 
war es nothwendig, das unmittelbar angrenzende, vierſtöckige 
Pohl'ſche Wohnhaus, welches am meiſten bedroht war, zu ſchützen 
und hierauf richteten denn auch die Spritzmannſchaften ihr Augen⸗ 
merk. Die der Brandſtätte zugekehrte Seitenwand des Pohl'ſchen 
Hauſes war durch das Feuer derart erhitzt, daß ſie beinahe glühte; 
die oberen Fenſter brannten vollſtändig aus. Die Hausbewohner 
waren in den größten Schrecken verſetzt und ſchafften in dem 
Glauben, daß das Haus verloren ſei, die werthvollſten Gegen- 
ſtände, wie Mobilien, Betten, Kleidungsſtücke ꝛc. auf die Straße 
hinunter. Durch das energiſche Eingreifen der Spritzen wurde 
aber glücklicherweiſe eine größere Kataſtrophe verhindert. 
Ein Glück iſt es zu nennen, daß der Wind nach Oſten blies; 
wäre dies umgekehrt der Fall geweſen, ſo wäre ohne Zweifel das 
Peter'ſche Wohnhaus, welches links an das Gude'ſche Gebäude 
grenzte und deſſen Seitenfront mit Holz bekleidet war, ein Raub 
der gierigen Flammen geworden. Nach einer Stunde der ange 
ſtrengteſten Arbeit war das Löſchwerk ſo gut wie beendet; die 
Macht des Feuers war erſtickt und die Feuersgefahr als beſeitigt 
zu betrachten. — Herr Spediteur Gude, der, wie wir hören, nur 
gering verſichert iſt, iſt von dem Brandunglück ſchwer betroffen 
worden. 

— (Feuer.) In der Nacht vom 21. zum 22. d. Mts. 
brannte das dem Käthner Pohl in Richnau (Kreis Thorn) 
gehörige Wohnhaus und Stallgebäude total nieder. Man ver⸗ 
muthet Brandftiftung. Pohl iſt in der Weſtpreußiſchen Feuer⸗ 
Sozietät nur niedrig verſichert. 

— (Konzert.) Die Infanterie⸗Kapelle konzertirt morgen, 
Mittwoch im „Viktoriagarten.“ 

— (Rofenfeft) Der Wirth der Schlüſſelmühle, Herr 
Krauſe, veranſtaltet morgen, Mittwoch, wie alljährlich, ein Roſen⸗ 
feſt. Der John und Huhn'ſche Dampfer „Drewenz“ wird 
morgen den Verkehr zwiſchen hier und Schlüſſelmühle vermitteln. 


Mannigfaltiges. 

Breslau, 21. Juni. ( Arbeiterbewegung.) In Mittelziller⸗ 
thal in Schleſien ſtriken 300 Weber. Sie verlangen 30 Proz. 
Erhöhung ihres 6 bis 7 Mk. wöchentlich betragenden Lohnes. 

Berlin, 20. Juni. (Wollmarkt.) Noch nie iſt der Markt 
fo fchnell geräumt worden, wie diesmal. Schon um 10%, Uhr 
Vormittags waren nur noch 107 Ctr. rückſtändig und zwar 
67 Ctr. vorpommerſche und 40 Ctr. weſtpreußiſche Wollen. Um 
erſtere hatte ſich der Beſitzer ſeltſamer Weiſe gar nicht bekümmert, 
indem er nach Lagerung derſelben ſich nicht wieder ſehen ließ, 
und letztere wurden zu hoch im Preiſe gehalten und wanderten 
auf Lager. Veranlaſſung zu dem überaus ſchlanken Wollmarkts⸗ 
verkehr gab der Umſtand, daß die voraufgegangenen flauen Märkte 
die Wollbeſitzer beſtimmt hatten, ihre Forderungen in Einklang 
mit den Geboten zu bringen. Soweit gute Durchſchnittswollen 
in Betracht kamen, blieb ein Preisrückſchlag von etwa 30 Mark 
maßgebend, während feine Wollen 15 bis 25 Mk. billiger notirten. 
Ganz zu Schluß des hieſigen Wollmarktes zeigten ſich die Käufer 
weniger wähleriſch in der Wollauswahl, indem ſie für nicht ganz 
fehlerfreie Wollen Preiſe anlegten, die Tags zuvor nur ganz gute 
Sachen erzielt hatten. Das zum eigentlichen Wollmarkte ange⸗ 
fahrene Quantum betrug faſt genau ſo viel, wie im Vorjahre, 
17 300 Ctr., da viele angemeldete Poſten ausblieben. Der 
größte Produzent war v. d. Gröben auf Neudörſchen in Weſt⸗ 
preußen mit 180 Ctr., der kleinſte Putlitz auf Bergfelde mit 
26 Pfund. 

Berlin, 21. Juni. (Der Berliner Maurerſtreik) nimmt 
nachgerade unerwartete Dimenſionen an und übertrifft bereits an 
Ausdehnung den Streik Anfang der ſiebziger Jahre. Nicht nur, 


daß die Umgebung Berlins bereits in den Streik verwickelt iſt, 


— (Preiserhöhung ſür Retourbillets.) Auf 


denjenigen Eiſenbahnſtrecken, auf welchen Courier⸗ und Schnellzüge 
fahren, iſt neuerdings, einem Beſchluſſe des Vereins deutſcher 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen gemäß, der Preis der Retourbillets um 
den 1½ fachen Betrag der Differenz, welche ſich aus dem Preiſe 
eines einfachen Perſonenzugbillets gegen den eines Courierzugbillets 
ergiebt, erhöht worden. Dadurch wird namentlich für kleinere 
Entfernungen die Preisvergünſtigung der Retourbillets eine ſehr 
geringe. Die Strecke Danzig⸗Dirſchau, auf der bekanntlich nur 
Perſonenzüge fahren, bleibt von dieſer Neuerung unberührt. 

— (Zur Sommerfaifon) Wir befinden uns jetzt 
in der Hochſaiſon der Kornblume, die zu Kränzen und Boquets 
vielfach gepflückt wird. Wir machen aber darauf aufmerkſam, daß 
das unberechtigte Abpflücken und Einſammeln von Kornblumen 
auf den Feldern als Vergehen gegen das Feldſchutzgeſetz behandelt 
werden kann und daß ev. Eltern oder Begleiter der dieſe Blumen 
ſammelnden Kinder für derartige Vergehen haftbar gemacht werden 
können. 

— (Brand.) In der verfloſſenen Nacht gegen 11 Uhr 
wurden plötzlich die Bewohner unſerer Stadt durch Feuerſignale 
aus dem Schlafe geweckt. Es brannte das an der Ecke der 
Gerſten⸗ und Kl. Gerberſtraße belegene, dem Spediteur Gude ge⸗ 
hörige Gebäude, welches als Vorrathsraum, Stall und Remiſe 
dient. Auf dem Hofe ſtanden ein maſſives Stallgebäude, in 
welchem ſich Kühe befanden, ſowie eine Scheune und ein leicht 
aufgebauter Pferdeſtall. In der Scheune, die mit Heu, Stroh xc. 
gefüllt war, kam das Feuer zum Ausbruch und breitete ſich mit 
großer Schnelligkeit auf den Pferdeſtall und dann auf das Vor⸗ 
rathsgebäude aus. Im Pferdeſtalle befanden ſich fünf Pferde, die 
aber, mit Ausnahme eines Pferdes, nicht gerettet werden konnten 
und elendiglich verbrannten. Auch das gerettete Pferd konnte nur 
mit knapper Noth aus dem Stalle gebracht werden und war nicht 
unerheblich verletzt. Dagegen wurden die Kühe, ſowie das Geflügel ge⸗ 
gerettet. Bei dem Rettungswerke erlitten der Kuhhirt, ſowie der Sohn 
des Beſitzers erhebliche Brandwunden. Das Feuer verbreitete ſich mit 
raſender Eile. Perſonen, die 10 Minuten vorher, ehe man das Feuer 
gewahr wurde, an dem Gude'ſchen Gebäude vorbei gingen, haben 
von der drohenden Feuersgefahr nicht das Geringſte bemerkt. 
Ein ſtarker Funkenregen ergoß ſich über die nächſte Umgebung 


auch die verwandten Baugewerbe werden nach und nach von der 
Bewegung ergriffen. Geſtern fand abermals eine Maſſenver⸗ 
ſammlung der Streikenden ſtatt, an welcher gegen 8000 Perſonen 
theilnahmen. Die zahlreich erſchienenen Polizeimannſchaften hatten 
keine Veranlaſſung, einzuſchreiten, denn die Verſammlung verlief 
in vollſtändiger Ruhe und Ordnung. Ein kleiner Theil der 
Meiſter iſt auf die Forderungen der Geſellen eingegangen; aber 
auch da ſoll die Arbeit erſt wieder aufgenommen werden, bis ſich 
ſämmtliche Bauherren ſchriftlich verpflichtet haben, im Sommer 
und Winter gleichmäßig 50 Pfennig Arbeitslohn pro Stunde zu 
zahlen. Nach Mittheilung des Vorſitzenden iſt man gerüſtet, den 
Streik acht Wochen auszuhalten. Von den fremden unverhei⸗ 
ratheten Maurern ſollen 2000 Berlin bereits verlaſſen haben, 
einem bezüglichen Beſchluſſe entſprechend. Die Zahl der von dem 
Streik berührten Arbeiter, wie Steinträger, Bauarbeiter, Lohn⸗ 
fuhrleute ꝛc. wurde auf 40 000 geſchätzt. Iſt dieſe Schätzung 
auch zu hoch gegriffen, ſo erreicht ſie doch ziemlich die richtige 
Ziffer, wenn man die Ausdehnung der Bauthätigkeit, wie fie 
gerade jetzt in Berlin beſteht, in Betracht zieht. Die Steinträger 
hielten gleichzeitig eine Verſammlung ab, in welcher beſchloſſen 
wurde, den Forderungen der Maurer mit zum Durchbruch zu 
verhelfen, in der Erwartung, daß die Maurer auch die Stein⸗ 
träger und Bauarbeiter bei ihren etwaigen Forderungen unter⸗ 
ftügen, 

Warſchan, 21. Juni. (Ueber die Ernte⸗Ausſichten im Kö⸗ 
nigreich Polen) ſchreibt man der „N. A. Z.“ was folgt: Die 
zu Anfang des Monats Mai ſehr vorgeſchrittene Vegetation hat 
ſich in der zweiten Hälfte deſſelben Monats wegen des naßkalten 
Wetters nur langſam weiter entwickelt. Im Gouvernement Kaliſch 
hat der Winterraps durch das kalte Wetter und mehrfachen Schnee⸗ 
fall ſtark gelitten. Das Getreide und die Feldfrüchte haben an 
vielen Orten ein ſchlechtes Ausſehen und ſind an niedrig gelegenen 
Stellen zum Theil ausgefault. Das Gouvernement Radom iſt 
während des Monats Mai durch öftere Gewitter mit Hagelſchlag 
heimgeſucht worden. In den übrigen Gouvernements des König⸗ 
reichs Polen und beſonders im Gouvernement Warſchau war der 
Stand aller Getreideſorten und Feldfrüchte am Ende des Monats 
Mai als ein befriedigender anzuſehen und hat das trockene und 
warme Wetter, welches zu Anfang Juni eingetreten war, die 


| 


Ernte⸗Ausſichten noch verbeſſert. Die Obſtbäume haben ſtark ge⸗ 
blüht und reichliche Frucht angeſetzt, ſo daß Ausſichten auf eine 
gute Obſternte vorhanden ſind. 

(Eine japaneſiſche Ausſtellung) iſt im 
Berliner Ausſtellungsparke eröffnet. 100 japaneſiſche Hand» 
werker und Künſtler ſind veranlaßt worden, in Europa eine 
Rundreiſe zu machen, und dieſelben haben jetzt ein Stückchen 
Oſtaſien auf Berliner Boden gezaubert. Ein japaneſiſches 
Dorf iſt errichtet, und im Innern der Häuſer arbeiten die 
beſten Handwerker; durch die Straßen laufen japaneſiſche 
Kinder, geſchäftige Männer eilen hin und her, die Frauen 
und Mädchen klappern auf hohen Sandalen herum, um ſich 
gegenſeitig Beſuche zu machen. Am Eröffnungstage (am 
Donnerſtage) fand eine japaneſiſche Theatervorſtellung ſtatt. 
Seiltänzer, Jongleure und Tänzerinnen wechſelten mit ein- 
ander ab. Auch ein etwa acht Minuten währendes Drama 
wurde aufgeführt. 

(Ein gräflicher Schuſter.) Der berühmteſte 
gegenwärtig lebende ruſſiſche Romanſchriftſteller, Graf Leo 
Tolſtoi, Bruder des Miniſters, iſt — Schuſter geworden. 
In allem Ernſt. Als ihn dieſer Tage ein Bekannter fragte, 
wie er zu dieſem ſonderbaren Beſchäftigungswechſel komme, 
erwiderte er: „Jeder Menſch ſollte ein Handwerk kennen 
oder überhaupt nicht allein mit dem Kopfe, ſondern auch mit 
den Händen arbeiten. Nur in der körperlichen Arbeit liegt 
ein feſtes, ernüchterndes Prinzip, welches zur Erneuerung und 
Verbeſſerung des Lebens führt. Wer körperlich arbeitet, der 
ift geſund, der denkt uud lebt auch vernünftig. 


Für die Nedaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 23. Juni. 


[ 226 #5. | 6 185. | 23. 6.,85, 


Fonds: geſchäftslos. 


Ruſſ. Banknoten 205—25 205 —30 
Warſchau 8 Tage 204 —95 204 —80 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 98—10| 98—20 
Poln. Pfandbriefe 5 % ‘ 62—40| 62--60 
Poln. Liquidationspfandbriefe 57—50| 57—40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 101—60 | 101—60 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—20 | 101—20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 164—05 164 —15 
Weizen gelber: Juni⸗Juli. 171—50|169—75 
Septb.⸗Oktobenrn 176— 75175 25 
von Newyork loko . , 102 101 
d EG 145 
Juni⸗Juli .. 145 —70 1 145 
Juli⸗Auguſt. 2 : 146—75 | 145— 75 
Septb.⸗Oktober . e 150—75 
Rüböl: Juni [ 49—50] 49—50 
Septb.⸗Oktober . . . 44980 49 —70 
e Eee ey 43 42—80 
STIER IS ee 42—70| 42—60 
Auguft-Septb, i rer 43—60| 43—40 
Sceptb.-Dftobr . x. 44—20 44 


Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 7½, Effekten 5 pCt. 
Börſenberichte. 


Danzig, 22 Juni. Getreidebörſe Wetter: veränder⸗ 
lich. Wind: Weſt 

Weizen logo heute bei ſchwachem Angebot ruhige Stimmung, doch 
wurden unveränderte Preiſe für die gehandelten 200 Tonnen bedungen. 
Es iſt bezahlt für inländiſchen bunt 126pfd. 160 M., fein bunt 130pfd. 
165 M., für polniſchen zum Tranſit gut bunt 125pfd. 142 M., hochbunt 
127pfd. 148 M. für ruſſiſchen zum Tranſit roth mit Roggen beſetzt 
125 6pfd. 130 M., roth beſetzt 127 Spfdb. 133 M., roth 126 — 129 pfd. 
128 — 133 M., krank 118 4pfd. 123 M., bunt 123pfd. 187 M., dunkel⸗ 
glafig 125 6pfd. 140 M, weiß 129pfd. 154 M. per Tonne. 

Roggen loco unverändert. Umſatz 35 Tonnen und bezahlt per 120pfb. 
für polniſchen zum Tranſit ſchweres Gewicht 107 M., ruſſ zum Tranſit 
beſetzt ſchmal 101, 102 M per Tonne. Von inländiſchen Roggen find 
Verkäufe nicht bekannt gemacht. Termine Sept.⸗Oktober Tranſit 113 


M. Br., 112,50 M. Gd. Regulirungspreis 135 M., unterpolniſcher 
105 N., Tranſit 1 mw... 
Königsberg, 22. Juni. Spiritusbericht. Pro 10,000 


Liter pCt ohne Faß. Loco 43,25 M. Br. 43,00 M. Gd. 43,00 M. bez, 
pro Juni 43,50 M. Br., 4300 M. Gd., —,— M. bez, pro Juli 
43,75 M. Br., 4300 M. Gd., 43,00 M. bez., pro Auguſt 44,25 M. 
Br, 43,50 M. Gd, —— M. bez., pro September 35,00 M Br., 
44,00 M. Gd., —.— M. bez. 


„Für Haarleidende hat ſich in neuerer Zeit Hartungs vegetabiliſches 
Haarwaſſer [Generaldepot bei W H. Menſching, Berlin, Bülowſtraße 


46] als ganz außerordentlich wirkſam und alle anderen Konkurrenzmittel 


überflüſſig machend erwieſen. Daſſelbe, von mediziniſchen Autoritäten 
vielfach empfohlen, ſchützt, Jedermann vor dem Kahlwerden des Kopfes, 
beſeitigt das ſtärkſte Ausfallen der Haare und die läſtigen Kopfſchinnen 
und erzeugt ſelbſt auf anſcheinend kahlen Stellen, wo noch feine Flaum⸗ 
härchen vorhanden, den kräftigſten Haarwuchs. Kein Haarleidender ſollte 
deshalb verabſäumen, einen Verſuch mit 1 vegetabiliſchen Haar⸗ 
waſſer zu machen. 500 Gr. 4 M., 250 Gr. 2,50 M. 125 Gr. 1,50 M. 


Wer reiſen will 
oder Landparthien machen, verſäume nicht, ſich mit W. Engeljohann“s 
Tinkalin zu verſehen. Es entfernt im Augenblick jeden Zahnſchmerz, der 
fo oft die Freude an ber Natur beeinträchtigt. 
4 Schachtel 1 Mk. und 10 Pf. Porto von dem Erfinder W. Engeljohann, 
Berlin, Lindenſtr 20. 


Landwirthſchaftliches. 

Eine für jeden Landwirth wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift ift 
unſtreitig die in Frankfurt a. M. erſcheinende „Deutſche Allgemeine 
Zeitung für Landwirthſchaft, Gartenbau und Forſtweſen“, da dieſelbe 
in ihrem Inhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein 
billig ift; fie koſtet nämlich nur M. 1,50 pro Quartal ineluſive eines 
wöchentlich erſcheinenden illuſtrirten Unterhaltungsblattes Unter den 
ſtändiſchen Mitarbeitern der Deutſchen Allgemeinen Zeitung für Land⸗ 
wirthſchaft, Gartenbau und Forſtweſen heben wir nur neben einer großen 
Zahl hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herrn Profeſſor 
Drechsler, Prof. Kirchner, Prof, Kühn, Prof. Müller⸗Thurgau, Prof, 
Pütz, Prof, Wagner Stabsveterinärarzt Ableitner, Dr. v. Bretfelb, 
Walter Behrend, Direktor Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Ebler, 
Hauptmann Geiß, Dr. Heyer, Dr. Kittel, Dr. Langkavel, Obergärtner 
Seligmüll er und laſſen dieſe in den Kreiſen der Landwirthſchaft hochge⸗ 
achtete Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen 2 Zeitung 


werden. 


Konſervativer Verein. 


Heute Dienſtag den 23. Juni 1885, 
bends 8% Uhr: 


1 Vorstands-Sitzung 1 i 


im Schützen hauſe. 


Nur echt zu beziehen 


Rechtszuſtände in den Grenzverhältniſſen des 


i Der Magiſtrat. 


eute früh ſtarb in Ratibor unſer 
lieber Sohn und Bruder, der 
Feilenhauer 


Richard Grütter 


in ſeinem 23. Lebensjahre. Dies zeigen 
betrübt an 
Thorn, den 23. Juni 1885, 
die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 

Den Intereſſenten der Weichſelufer mache 

ich hierdurch bekannt, daß ſämmtliche Grenzen 
der dem Strombaufiskus gehörigen Grund⸗ 
ſtücke an der Weichſel, ſowie derjenigen An⸗ 
landungen, deren Beſitz und Nutzung dem⸗ 
ſelben nach § 5 des Geſetzes vom 20. Auguſt 
1883 bis zu ihrer vollſtändigen Ausbildung 
nicht, einer Neuregulirung unterworfen werden 
ollen. 
Die Ausführung der erforderlichen Feſt⸗ 
ſtellungen und Verhandlungen, bei welchen die 
Grenznachbarn ſelbſtverſtändlich zugezogen 
werden ſollen, iſt dem Herrn Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Mahraun zu Danzig übertragen. Die 
zu erwartende große Zahl der an Ort und 
Stelle abzuhaltenden Termine macht es dringend 
nothwendig, daß dieſelben von den Intereſſenten 
pünktlich und womöglich perſönlich wahrge⸗ 
nommen werden, da nur in dieſem Falle der 
ordnungsmäßige Fortgang der Arbeiter und 
die gütliche Beilegung aller beſtehenden 
Differenzen durch angemeſſene Vergleiche zu 
erwarten ſteht. 
Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß die 
Intereſſenten die Bemühungen der Königlichen 
Staats⸗Regierung geordnete und geſicherte 


Stromes herbeizuführen bereitwillig unter⸗ 
ſtützen werden. 
Danzig, den 15. Juni 1885. 
Der Chef der Strombauverwaltung, 
Oberpräſident 
von Ernsthausen. 


Bekanntmachung. 

Wir haben den Herrn Stadtkämmerer 
Wendt in Culmſee ermächtigt, Spareinlagen 
für die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe anzunehmen. 
Der Einleger erhält eine Interimsquittung 


und innerhalb 14 Tagen ein Sparkaſſenbuch k 


über den eingelegten Betrag ausgefertigt. Die 
Spareinlage wird alsdann vom erſten Tage 
des nächſten Monats bis auf Weiteres mit 
3% verzinſt. Im Uebrigen verweiſen wir auf 
unſer, vor einiger Zeit im hieſigen Blatte ver⸗ 
öffentlichte Sparkaſſen⸗Statut. Auch wird Herr 
Wendt über die Bedingungen der Annahme ꝛc. 
bereitwillig Auskunft ertheilen. Auch iſt Herr 
Wendt mit dem Verkauf von Sparmarken 
betraut worden. 

Thorn, den 19. Juni 1885. 


Bekanntmachung. 
Beitritt von Siam zum Weltpoſtverein. 
Zum 1. Juli d. J. tritt das Königreich 
Siam dem Weltpoſtverein bei. Von dieſem 
Zeitpunkte beträgt das Porto für Briefſen⸗ 
dungen nach Siam: 
für frankirte Briefe 20 Pfennig für je 15 
ramm; 

für Poſtkarten 10 Pfennig; 
für Druckſachen, Geſchäftspapiere und 
Waarenproben 5 Pfennig für je 50 
Gramm, jedoch für die einzelne Sendung 
mindeſtens 20 Pf., bei Geſchäftspapieren 

und 10 Pf. bei Waarenproben. 

Für unfrankirte Briefe aus Siam werden 
40 Pfennig für je 15 Gramm erhoben. 
Berlin W., 11. Juni 1885. 
DerStaatsſekretärdesReichs⸗Poſtamts. 


von Stephan. 

Hiermit beehre ich mich, 
dan ergebenſt zur Kenntniß 
der Herren Bau⸗Unternehmer, Maurer⸗ 
und Zimmermeiſter, ſowie Bauherren 
zu bringen, daß ich hier ein 

techniſches Burean 
etablirt habe und halte ich mich zur 
Anfertigung von Projekten jeder Art, 
Koſtenanſchlägen, Abrechnungen pp., 
owie zur Uebernahme der Bauleitung 
eſtens empfohlen. 


R. Luckhardt, 


Ingenieur, Mocker 4. 


Hypothelen⸗ 
Kapitalien 


. auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4¼ % 


N 


auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 


= ebenſo zu 4%, % inkl. / Amortiſation 
und ¼ % Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 


@. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
Ba nie Weer. 
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84 die überaus freundliche Aufnahme bei 
der Feier des 2. Stiftungsfeſtes jagen wir den 
Kameraden des Krieger⸗Vereins Thorn und 
den geehrten Bewohnern Thorn's unſern auf⸗ 
richtig ergebenſten Dank. 
Der Vorſtand 
des Verbandes der Krieger⸗Vereine 
des Netze⸗Diſtrikts. 


Vaterländiſcher Frauen- 
Verein. 


Zur Aufbringung von Mitteln für die 
Armenpflege in der Stadt wird von der Kapelle 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 unter Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herrn Friedemann 


am Freitag den 26. d. Mis. 
Concert 


im Schützenhausgarten 
gegeben werden. 
Anfang 5 Uhr Nachmittags. 
Entree für Erwachſene 50 Pf., für Kinder 10 Pf. 
Um zahlreiche Betheiligung bittet 
Der Vorſtand. 2 
„Beine Jahnſchmerzen mehr“ 
„Reine ahnſchmerzen mehr 
beim Gebrauch des Engl. Mund⸗ und 
Zahnwaſſers von F. Meyhöfener, 
a Flagon 50 Pf. 
Droguerie Mocker 
vis-à-vis dem alten Viehmarkt. 
Ein gut erhaltenes 


Eisſpind 


und ein birkenes Schreibpult billig zu ver⸗ 
kaufen Schloßſtr. 293, II Trp. 
\ * 
Arbeiter, 
welche ſchon bei Zimmerleuten gearbeitet haben, 
können ſich melden auf dem Pilk'ſchen 
Holzplatz. 
Eine faſt neue 


Spieluhr 


Reitpferd, 


Stabsoffiziere geeignet, iſt verkäuflich 
Dominium Gronowko. 


Geſucht 


Agenten und Reiſende zum Verkauf von 
Kaffee, Thee und Reis an Private gegen 
ein Fixum von 300 M. und gute Proviſion. 
Hamburg. J. Stiller & Co. 


für 


Eisschränke A 


offerire zu Fabrik⸗Preiſen 
J. Wardacki. 


Tinkalin 
Tinkalin 
Tinkalin 


Tinkalin 
Tinkalin 


auf die Mundtheile. 

wird in ſeiner Wirkſamkeit und 

Autoritäten anerkannt. 

Tinkalin 

Tinkalin 
1 Mark und reicht jahrelang aus. 


Erfinder 
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Keine Zahnschmerzen mehr! 


durch W. Engeljohann's Tinkalin (Natr. bibor. chem. präp.) 

bejeitigt ſofort und auf die Dauer jeden Schmerz des Zahnnervs. 

iſt völlig unſchädlich und greift die Zähne abſolut nicht an. 

wirkt ſogar wohlthuend und erhaltend auf die Zahnmaſſe und desinfizirend 
iſt ſomit das beſte, unübertroffen daſtehende Mittel gegen Zahnſchmerzen. 
wird von den bedeutendſten Zahnärzten allgemein angewendet. 

darf in keiner Familie, in keinem Haushalte fehlen. 

Tinkalin kann ſelbſt bei Kindern unbedenklich gebraucht werden. 

Tinkalin eine Schachtel in eleganter Verpackung, koſtet inkl. Gebrauchsanweiſung nur 


Tinkalin allein echt gegen Einſendung von 1 Mark 10 Pf. Porto direkt von dem 


W. Engeljohann, Berlin, Lindenstrasse 20. 


Den Herren Zahnärzten und Wiederverkäufern gewähre entſprechenden Rabatt. 


Farben⸗ und Tapeten- Handlung 


von 


Joh, Sellner, 


Thorn, Gerechteſtraße Ur. 96 


empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Tapetenlager von den billigſten Naturell⸗ bis 
zu den theuerſten Satin⸗ und Goldtapeten nebſt paſſenden Bordüren. 


Oelfarben in allen Nüancen, nach Wunſch gemiſcht. 
Fußbodenglanzlacke zum Selbſtanſtrich, ſchnell und hart trocknend. 


Halte eine große Auswahl in Pinſeln, Schablonen, Roſetten, 
Rouleaux u. ſ. w. ſtets auf Lager. 


Seeger 
Friedrich-Wilhelm-Schützenbrüderschafl 


Das diesjährige Königsſchießen findet am I., 2. und 3. Juli ſtatt. Daſſelbe 
beginnt am erſten Tage Nachmittag 3 Uhr. An allen drei Tagen 


Concert im Schützengarten. 


Anfang 7 Uhr Abends. 
Nichtmitglieder der Schützenbrüderſchaft haben nur zu den Concerten am 1. und 
2. Juli gegen Entree von 50 Pf. pro Perſon und Tag Zutritt. Kinder zahlen 20 Pf. 
3 dritten Tage haben nur Mitglieder der Schützenbrüderſchaft und die eingeladenen Gäſte 
utritt. 
Das Probeſchießen wird am 24. und 25. Juni, Nachmittags von 2 bis 6 Uhr 
abgehalten. 


2 


er Vorſtand. 

eee el Dee 
® Einladung zum, Abonnement 
S au le 
„Norddeutſche Preſſe.“ 
2 Zeitung für Pommern und Weſtpreußen. 
© Ey Gratisbeilagen: 2 
S Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt, Wirthſchaftl. Beilage, Kirchliches Wochenblatt. 

1 Preis für das Vierteljahr nur 2 Mark. 


ICH 


Inhalt: Leitartikel, neueſte Nachrichten des In⸗ und Auslandes, Parlaments⸗ 
berichte, lokale und provinzielle Nachrichten aus Pommern, Weſt⸗ und Oſtpreußen, 
8 Poſen ꝛc., Gerichtsverhandlungen, intereſſante vermiſchte Nachrichten, Literariſches, 
& ae ee Nee ee und Verlooſungsliſten; im Feuilleton fortdauernd 
pannende Romane und Novellen. 
® Das „Illuſtrirte Unterhaltungsblatt“, 8 Seiten in großem Format umfaſſend, 2 
® bietet eine Fülle des Unterhaltenden und Belehrenden. Die Wirthſchaftliche Beilage 
8 enthält viele Originalbeiträge aus dem Gebiete der Landwirthſchaft. ＋. 

Der Abonnementspreis auf die „Norddeutſche Preſſe“ mit den 3 Beiblättern 
8 beträgt bei allen Reichspoſtanſtalten pro Quartal 2 Mark, für 2 Monate 1,34 Mark, 
8 für den letzten Quartalsmonat 67 Pf. 
8 


Zu zahlreichen und rechtzeitigen Beſtellungen ladet ein 2 
Expedition der Norddeutſchen Preſſe. £ 

2 | 

Großes Militär-Concert 


N 


2 


Neuſtettin. 
— 
Nee 
aden, zu einem Kurz⸗ und Weiß⸗ 


waaren⸗ oder ähnlichem Geſchäft ſich 
eignend, iſt nebſt Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. Näh. i. d. Exped. d. „Th. Preſſe.“ 
tit. Markt 299, II. Etage, 6 Zimmer u. 


Viktoria⸗Garten. 
Mittwoch den 24. Juni 1885. 


Zub. v. 1. Okt. zu verm. IL. Beutler. 


Ein möbl. Vorderzim. für 12 Herren m. 


a. o. Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. Infant. 
Regts. Nr. 61. 
Anfang 7%, Uhr. Entree 30 Pfennig. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


7 


N 


1 
‚N \ 


2 


Morgen Mittwoch den 24. Juni 
1 


Schlüsselmühle: 
Großes Roſenfeſt 
und Concert. 


Entree 20 Pf. 
Von 3 Uhr Nachmittags ab Fahrten nach 
Schlüſſelmühle mit dem Dampfer Drewenz. 
Letzte Rückfahrt 9 Uhr Abends. 


Grosses Johannisfest! 


Am Mittwoch den 24. d. Mts. 
findet auf der Bromberger Vorſtadt 
zur „Rürstenkrone* 


Unſchädlichkeit von allen mediziniſchen 


N Concert mit Tanz 
SCCßꝙCſ VVT Anfang 7 Uhr 
DS > ſtatt, wozu ergebenſt einladet J. Hempler. 
x SG > Nx 
2 Bromberger Tageblatt „ m 
2 (Amtliches Publikations⸗Organ.) ATENTE a 

x Erſcheint täglich in 2, Sonnabend: in 3—4 Bogen. A ENTE J 
8 5 n | 
Abonnementspreis 3 Mark vierteljährlid. & 7ö.kriednieh Srnahse Tal 
88 a & 
© n Anzeigen S | Bromberger Vorſfadt 11a 
finden für die Stadt Bromberg und die Provinzen Poſen und Weſtpreußen die iſt eine Wohnung im Ganzen oder getheilt 
SS wirkſamſte Verbreitung und werden mit 15 Pf. die Zeile berechnet. DS 55 nn 55 1 le 
SSS 84 a ar 4 de n ’ ’ N ehr. 
NN ee ée ooacrtes, Stall für 3 Pferde mit Burſchengelaß. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— 


